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Daß alſo Ein oder eventuell auch einige Studenten zu dieſem
Opfer ſich bereit erklärten, kann vom moraliſchen Standpunkte Qaus
wohl gebilligt werden. Daß aber die namhafte Zahl Studenten
ſich der tatſächlichen Gefahr Ausſetze, dafür pricht kein Grund der
Notwendigkeit oder Nützlichkeit, kann Qher auch nicht als zuläſſig
erklärt werden. Gerade Aerzte, die das Leben des Mitmenſchen hoch
chätzen und mit en möglichen Mitteln chützen müſſen, müſſen vor
Allen eine rechte Wertſchätzung de eigenen Lebens haben.

TS notabilis In sacrifieio eucharistico
wissae.) m Schluß einer „längeren“ Oſterbeicht fragt der Pönitent
Emil ſeinen jugendlichen Beichtvater, den Aushilfsprieſter Arbogaſt:
„Hochwürden! ch bin CS gewohnt, bei der Sonntagsmeſſe immer
gleich nach dem Läuten vor der Kommunion nach Quſe 3u gehen.
ſt das ſchwer gefehlt?“ Arbogaſt denkt ſchnell nach, weil ihm
eine ſolide zweifelloſe Löſung nicht augenblicklich zur Hand iſt, was
CU darüber u Noral und Dogmatik gehört hat Und zum lück
erinnert 0 ſich alsbald, daß erſt die tertia EI missge ſicher eine Pars
notabilis ſei Darum gibt EL zur Antwort „Nein! Eine chwere
Sünde iſt das nicht““ Er unterläßt C8 aber auch aAls gewiſſenhafter
Konfeſſarius nicht, da Beichtkind 3u ermahnen und ihm zuzureden,
doch das kleine er 3u bringen und bis zUum Schluß der Meſſe
u eiben

Arbogaſt hat ſich recht erinnert und rotzdem falſch ent
ſchieden. Daß die tertia DaTsS der heiligen Meſſe eine DaTLS notabihs
ſei und aher eine ſchuldbare Vernachläſſigung derſelben eine chwere
Sünde involviere, lehren alle Moraltheologen. Auch die Behauptung
braucht keinen Beweis, daß nach dem Domine 1101 8U dignus bis
5 letzten Segen nicht eine tertia ParTS tCtius missae iege Der
Fehlſchluß des Arbogaſt ieg darin, daß CETL tertia DaLS nur
mit dem Längenmaß gemeſſen hat, während doch un ihrer ſchätzung
hauptſä

＋

ich die dignitas eines verſäumten Meßteiles mn Betracht
kommt So iſt E enn peccatum 7 von der heiligen Meſſe
alles 3 verſäumen bis zum Offertorium inéelusive, dann
der Beſucher auch bis 3Jum u  er Meſſe bleibt (wenigſtens bis
3Jum letzten Segen, quia evangelium Joannis probabiliter 101
681 Pal'S missae). Es iſt weiter ebenfalls ein beécéeatum 7
Omnia omittere COnSecratione 20 77  Ater nOster“ CXCMU:x«
SIVS. eil dieſer eil dignitate hervorragt. , der heilige Al⸗
Ons ſagt ogar im Homo apostolicus (u 33) ſei Probabilius
ein Srave Deccatum. auch einer Konſekration nicht beizuwohnen,
qula brobabilius essentin Sacrificii U C(OnSe ratione Utriusque
Spéeciei COnsistit.

Nun iſt die (COmmuni0 zweifellos ein Hauptteil der heiligen
Meſſe Es hat ſogar Theologen gegeben, die In der prieſterlichen
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Kommunion die Weſenheit (destructio victimae) de  8 Meßopfers
erblickt haben, te edesma, Dominikus 010 U A.; Bellarmin
und ourne behaupten, daß die cCommunio des Prieſters min⸗
eſtens mit der (Onsecratio mitweſentlich ſei Es hat hier keinen
Zweck, dieſe Meinungen 3u kritiſieren. Jedenfalls iſt die Kommunion
zur integritas des Meßopfers unerläßlich. Beſteht probabilius
die CSsentia Sacrifieii missae IN COnsecratione Utriusque Sspéeciei,
ſo gehört Dprobabilius die sumptio sanguinis zur Integrität des
Meßopfers. Die Meßrubriken ſchreiben eigens vor, daß bei plötzlicher
Erkrankung de Zelebranten jeder beliebige, wenn auch nicht mehr
nüchterne Prieſter da unterbrochene durch 15 Genuß
der eiden Spezies bollenden ſoll

Ach dieſen Drincipia moralia dogmatica 8 der Teil
der heiligen unmittelbar nach dem Domine 1101 SUIII dignus
bis 1ohgitudine 6 1 dignitate eine D naotabilhis dar.

Stift Florian. Prof. Ur Gſpann
(Abſolution einer In vilehe lebenden Frau.)

Pelagia ebt un Zivilehe mit einem geſchiedenen Manne, deſſen erſte
Frau noch &  eben iſt Sie erkennt jetzt die 10 ihres Fehl
rittes, ereut ihn aufs tiefſte, leidet furchtbar In ihrer peinlichen
Lage, wünſcht vom Herzen, ihre Lage 3u ordnen, ſobald
die Verhältniſſe * geſtatten, aber augenblicklich, behauptet ſie, ſei
eine Trennung unmöglich, beteuert aber zugleich, daß ſie ſchon ſeit
ſech

8 Jahren einen ehelichen Verkehr mit ihrem vermeintlichen Gatten
pflege Oie wendet ſich an ihren Pfarrer und bittet ihn, ihr die
Beichte abzunehmen und die Losſprechung 3u erteilen. Kann und
darf der Pfarrer dies tun?

Für  —  8 — iſt u unterſcheiden zwiſchen mnem öffentlichen
Empfang der heiligen Sakramente und einer geheimen Bitte die
ſakramentale Losſprechung. Vom erſten kann ImM vorliegenden Falle
nicht die ede ſein. Denn durch das Eingehen der von der Kirche
äußerſt renge Unter Strafe der Ungültigkeit verbotenen Zivilehe
hat Pelagia die Rechte der Kirche ſchwer eLletz und durch das Ver—
leiben in dieſer Verbindung, welche mn den Augen der Kirche und
aller gläubigen Katholiken en ſündhaftes Konkubinat iſt, gibt
ſie fortwährend öffentliches Aergernis nd zählt Inter die öffent⸗
lichen Sünderinnen, welche nach Verordnung und Praxis der Kirche
im Intereſſe de allgemeinen, öffentlichen Wohles, 65  Ur Wahrung der
kirchlichen Autorität, zur Vermeidung de Aergerniſſes uſw
Empfang der heiligen Sakramente ausgeſchloſſen ſind, ſolange ſie
ich nicht bekehren, die der Kirche zugefügte Unbill und das öffent
liche Aergernis nicht gutgemacht Aben

Milder lautet das Urteil der Moraliſten über die Zulaſſung
der öffentlichen Sünder allerdings Unter Vorbehalt gewiſſer Gat⸗—
tungen zum Bußſakramente, weil ES ſeiner Natur nach geheim


